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Batibor den 29. August 1835. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen ſtädtiſchen Hausbeſitzer welche innerhalb 8 Tagen die beabſichtigten 
Veränderungen in der Feuerverficherungs = Summe ihrer Häuſer nicht ſchriftlich oder 
mündlich anzeigen, können damit für diesmal nicht weiter gehört werden. 

Uebrigens find die Brandſteuer = Nefte binnen gleicher Friſt bei Vermeidung der 


ſtrengſten Zwangsmittel einzuzahlen. 
Ratibor den 28. Auguſt 1835. 


Der Magiſtrat. 


Der alte Zieten, 9 

(Die Nacht vom ar. auf den 22. Juli 1756.) 

Unmuthig ſchritt der General : Major 
Otto von Schwerin, ein Vetter des Feld— 
marſchalls, im Zimmer auf und ab. Lange 
ſchon waren die Lichter bis uͤber die Haͤlfte 
herunter gebrannt, und die leeren Rhein⸗ 
weinflaſchen auf dem kleinen zweibeinigen 


— 
„) „Bilder aus Berlin's Nächten, von L. 
Schneider.“ Nr. 14 


Marmor⸗Tiſche in der Ecke bewieſen, daß 
die beiden Generale, die ſich im Zimmer ber 
fanden, das vertraute Geſpraͤch ſchon lange 
geführt und noch immer ſich nicht trennen 
konnten. 

Schwerin, der ſeit dem Jahre 1748 den 
Königlichen Dienſt quittirt und als Land: 
mann auf Dargebell bei Anclam gelebt hatte, 
war ein fihöner, groß und regelmaͤßig ge: 
bauter Mann. Die forgfältige Friſur jener 
Zeit umgab die freie offene Stirn. Das 


Ztes Quartal. 
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große herriſche Auge wurde von edlen Brau— 
en beſchattet, und jede Bewegung, jede 
Stellung zeigte den kuͤhnen Krieger — de 
ſchoͤnen Mann. . e 

Der andere General war viel kleiner 
als Schwerin. Die hohen Schultern lie— 
ßen faſt keinen Raum fuͤr den Hals, und 
der einfach glatt gekaͤmmte Schopf, der hin: 
ten bis beinahe auf den halben Ruͤcken ſiel, 
ließ das Geſicht offen, deſſen ſtark aufgewor⸗ 
fene Lippen und Habichtsnaſe den mächtigen 
Schnurrbart einklemmten. Aber in den 
Augen lebte ein Feuer, ein Ausdruck, eine 
Willensſtaͤrke, die jedermann unwillkuͤhrlich 
anzog. Der General trug die rothe Hu— 
ſaren Uniform des Regiments Zieten und 
war — Zieten ſelbſt. 


„Wenn ich nur wuͤßte, was der Alte 
von mir will? — Da ſitz' ich nun ſchon 
vier Tage in dem widerwaͤrtigen Berlin, 
komme auf ſeinen ausdruͤcklichen Befehl hier— 
her, und wollte Gott, es hätte ſich ſchon 
ein Menſch um mich bekuͤmmert.“ 


„Wir ſind beide nicht mehr Mode bei 
Hofe, lieber Schwerin! Es uͤberraſcht mich, 
daß du Dich darüber fo geberdeſt. Bei Tein, 
bei Katholiſch Hennersdorf und hohen Frie— 
deberg, da kannte man uns und wußte uns 
zu finden, aber jetzt — jetzt iſt alles anders.“ 
— Datei feufjte Zieten tief auf. 

„Wenn der Alte uͤbrigens denkt er kriegt 
mich herum ſo irrt er ſich. — Er hat mich 
zu ſehr beleidigt. — Unverdient fo bitter ge: 
kraͤnkt zu werden, das thut weh — aber ich 
habe mein Ehrenwort als Cavallier gegeben, 


— 


nie wieder den Degen vor der Front meines 
Regiments zu ziehen.“ 
„Deines Regiments? — Du vergißt 
Schwerin, daß Du den Dienft quittirt Haft.“ 
„Nie werde ich das Regiment Anſpach 
und Bayreuth Dragoner anders nennen, 
als mein Regiment. Ich commandirte es 
bei Hohenfriedeberg, wo es 67 Fahnen, 5 
Kanonen und ein Paar Pauken eroberte *) 
Damals war ich mein lieber Oberſt Schwe— 
rin hinten, mein lieber Oberſt Schwerin 
vorne. Und das Regiment, mit dem ich 
einen ſolchen Coup ausgeführt, ſollte ich 
anders als mein nennen? Nimmermehr!“ 


) Das Regiment (jetzt zweites Cuͤraſſier⸗Regi⸗ 
ment, genannt Koͤnigin) hat noch jetzt das 
Recht, in feinem Dienftfiegel 67 Fahnen 5 
Kanonen und ein Paar Pauken zu fuͤhren. 


(Fortſetzung folgt.) 


Entbindungs- Anzeige. 

Die heute Morgen um 2 2 Uhr er- 
folgte glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem gesunden Knaben, be- 
ehre ich mich hierdurch ganz gehor- 
samsst auzuzeigen. 


Kaminica den 26, August 1835, 


Der Geheimerath 
von BALLY, 


Ratibor 26. 8. 5. 


. Nachſtehendes Empfehlungs⸗Schreiben 
iſt dem Herrn Profeſſor Pochobraczky 
von Breslau aus, nach Brieg voran⸗ 
gegangen. Es iſt uns zur beliebigen Aufnah⸗ 
me in unſer Blatt (aus dem Brieg'ſchen 
Anzeiger) mitgetheilt worden; wir kheilen 
es unſern Leſern zur beliebigen Berück⸗ 
ſichtigung ebenfalls mit, und bezwecken 
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dadurch die bevorſtehende baldige Hierher⸗ 
kunft des Herrn Profeſſors, vorzuberei⸗ 
ten. Die Red. 


Herr Profeſſor Pochobraczky aus Peſth 
beſucht in einigen Tagen Brieg, und wir 
können nicht unterlaſſen auf denſelben auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Dieſer geiſtvolle und erfindungsreiche, 
mit außerordentlichen Talenten begabte, 
durch viele Zeitſchriften des In⸗ und Aus⸗ 
landes und durch beglaubte Zeugniſſe beſ⸗ 
tens empfohlene Künſtler hat auch in Bres⸗ 
lau alle unſere Erwartungen bei weitem 
übertoffen; ſeine nützlichen und angeneh⸗ 
men Erfindungen haben das größte Intereſſe 
bei Künſtlern ſowohl als bei Kunſtfreun⸗ 
den erregt. 

Die Erlernung dieſer ſeiner Malerei 
(orientaliſche und chineſiſche genannt) iſt 
beſonders allen denen zu empfehlen, wel⸗ 

en die Zeit fehlt, Jahre langen Unter⸗ 
richt nach alter Methode zu nehmen, was 
ie hier in wenigen Stunden erlernen 
önnen. 2 
Mit erſtaunenswürdigem Erfolge wer⸗ 
den in faſt unglaublich kurzer Zeit, die 
chönſten Bilder in prachtvollem Farben⸗ 
glanze hergeſtellt. 6 
Nicht nur auf Papier, ſondern auf 
Seide, Sammt, Metall, Porzellan, Glas, 
Hel ꝛc. werden wunderſam ſchnell die 
herrlichſten Gemälde hingezaubert und mit 
Gold, Silber und Bronze ausgeſchmückt. 

Alle dieſe ſchönen Geheimniße theilt 
der Herr Profeſſor Pochobraczky gegen ein 
ſehr billiges Hanorar in acht Stunden 
ſo geſchickt mit, daß ſelbſt Ungeübte und 
Kinder es darin zu einer gewiſſen Voll⸗ 
komenheit bringen können, welche den höch⸗ 
ſten Grad erreicht, wenn Vorkenntniſſe und 
guter Geſchmack den zu Unterrichtenden 
nicht ganz fehlen. 

Baß die Malerei orientaliſcher Art, 
von ganz vorzüglichem Nutzen für Damen 
z. B. bei ihren Stickereien und dergleichen 
iſt, darüber iſt in Breslau nur ein Urtheil, 
aber auch den Handwerkern, beſonders 


Tiſchlern, Stubenmalern, Buchbindern, 
kann dieſe Kunſt vielen Nutzen gewähren. 

Durch die ausgebreiteten chemiſchen 
Kenntniſſe des obengenannten Künftlers, 
gelingt es ihm die ſchoͤnſten Blätterverzie⸗ 
rungen auf Metall, Stein, Holz ꝛc. erha⸗ 
ben, und Naturgetreu nachzubilden; auf 
eine noch bisher unbekannte Weiſe über⸗ 
trägt derſelbe auf Holz die herrlichſten 
Bilder, und verwandelt Kupferſtiche in 
Oelgemälde. n 

Seine Vergoldung iſt eben fo ſchön 
als dauerhaft; erſtaunenswürdig find fei- 
ne ſchnell bewirkten Schriftzüge en reliel 
und dergleichen andere Abbildungen, auf 
Metall, Steine und Glas; die Glasmalerei, 
das Schreiben mit rother Dinte auf weiß 
Papier, welches ſchwarz wird, und weiße 
Schriftzüge zeigt. 

Die Verſchiedenheit ſeiner Experimente 
iſt wahrhaft neu und außerordentlich, eben 
ſo nützlich als intereſſant; das Honorar 
billig, der Profeſſor ein freundlicher Leh⸗ 
rer und der Unterricht lohnend. Die eigene 
Ueberzeugung, welche bei der Ankunft des 
ſtets bereitwilligen Künſtlers ſich leicht 
jeder verſchaffen kann, wird unſern Bericht 
rechtfertigen. 

Breslau im Juli 1835. 
Dr. Bürkner 


im Namen mehrerer Schüler des Herrn 
Profeſſor Pochobraczky. 


Neue Muſikalien 
empfing ich kürzlich wieder in ſchöner Aus⸗ 
wahl, und darunter auch die beliebten: 
Kavallerie⸗, Genueſer⸗, Wettrennen⸗„Ro⸗ 
meo⸗, Einzugs- und Auguſten-Gallops 
à 25 gr.; ferner den Huldigungs⸗, Iris⸗, 
Gedankenſtrich⸗ und Roſa⸗ Walzer von 
Strauß à 15 ſgr., den Schmetterling⸗, 
Vergißmeinnicht⸗ und Cäcilien⸗Walzer a 
5fgr. und 74 ſgr. ſämmtlich für Pfte. — 
und endlich Beliny'es und Auber's 
Auswahl beliebter Stücke aus den Opern: 
Somnambule, Norma und Leſtocg f. Pfte. 
à 20 ſgr.; Potpourrys aus den Opern: 
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die Prinzeſſin von Granada, Leſtocg, An⸗ 
na Bolena, der Kerker von Edinburg und 
die Somnambule, alle für Pfte. à 15 ſgr., 
Czerny, Fantaſie aus Zampa für Pfte. 
15 fgr., Marſchner, beliebteſte Geſänge 
aus der Oper: der Kiffhäuſer⸗Berg a 10 
for. , Köhler, Auferſtehungs⸗Geſang 15 rtl. 
Weyſe, der Ambroſianiſche Lobgeſang Lrtl. 
Richter, Hymne für zwei Männer = Chöre 
mit obl. Orgelbegleitung, 1 F rtlr. und 
Räuſche, zwei Präludien für Orgel 5 ſgr. 
Ratibor den 28. Auguſt 1835. 


v J. C. Weiß 
Oderſtraße. 


Von Seiten des unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts-Amtes wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß von ige 1835 an, die 
zur Herrſchaft Oderſch gehörigen Domi⸗ 
nial⸗Schankſtätten, als der Arrendeſchank 
zu Oderſch und Steuberwitz, der an 
der Landſtraße von Katſcher nach Trop⸗ 
pau gelegene Feldkretſcham Obetznik wo⸗ 
bei 4 Morgen Ackerland befindlich, öffent⸗ 
lich verpachtet werden, wozu ein Termin 
loco Oderſch auf den 3. September c. 
anberaumt worden. 

Oderſch den 19. Auguſt 1835. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Saͤchſiſche und Hollaͤndiſche 
5 Poſt-Papiere 
in Folio und beſchnitten, Zeichenpapiere 
und bunte Kattunpapiere, Bleifedern, Fe⸗ 
derpoſen, Siegellacke und Tuſchkäſtchen 
ſind in guter Auswahl und äußerſt billig 
zu haben bei ; 
J. C. Weiß 
Oderſtraße. 
Ratibor den 28. Auguſt 1835. 


Ein junger Mann von guter Erzie⸗ 
hung und mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann als Lehrling der Oeconomie 


auf einem ſoliden Gute gegen billige Be⸗ 
dingungen, ein Unterkommen finden und 
hat ſich derſelbe ſobald als möglich zu 
melden bei 

der Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Vorzüglich ergiebiges Wa lachiſch⸗ 
Saamen⸗Stauden⸗Korn iſt in N 
Quantität bei dem Dominio Tſcheidt 
zum Verkauf. 


Weißes Kaffe⸗, Thee⸗ und Tafelge⸗ 
ſchirr verkauft einzeln ſo wie auch im 
I Servicen, zu den billigften Fabrik⸗ 


reiſen 
J. W. Cohn 
5 Schnittwaaren⸗ Händler 
im vormals Mika ſchen Haufe 
Langegaſſe No. 78. 


Ratibor den 28. Auguſt 1835. 
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